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Gegen die Zerstörung der Menschenwürde 


Das Rezept der Weilen von Zion 


„Wer regieren will, muß mit Derflagenpeit, Cift, Bosheit, Derftellung arbeiten. 
Unfer Reich muß die Schredenshertſchaft, den Terror errichten, um einen blin- 
den und unbedingten Gehorfam zu erzwingen. Ein großes Ziel tann nur dann 
erreicht werden, wenn man in der Wahl der Mittel nicht wählerifch iſt und die 
Opfer nicht zählt, die zur Strede gebracht werden. Wir haben die Opfer niemals 
gezählt. Sie follen merten, dab wir feft entſchloſſen find, von der Gülle der uns 
zur Derfügung ſtehenden Machtmittel ſchonungslos Gebrauch zu machen und 
den geringsten Widerſtand mit größter Strenge im Keime zu erftiden. Es gibt 
nichts Gefährlicheres als die Nacht der perſoͤnlichteit. Darum müſſen wir die 
Erziehung der Geſellſchaft dahin lenten, daz fie vor jeder Sache, die Catkraft 
und Entſchlußſähigkeit erfordert, in hoffnungsloſer Schwäche die Hände ſinten 
laßt. Haben die Menſchen allmählich immer mehr die Zähigkeit zum ſeld ; 
ſtandigen denken verloren, jo werden jie uns alles nachſprechen. Wir 
werden die Bedeutung der Samilie und ihre erzieherifhen Werte 
vernichten. Die Dölter find durch ihre Armut, die ftärter wirkt als Siiaverei 
und Ceibeigenſchaft, zu ſchweret Arbeit verurteilt. Die Sorge um das 
tägliche Brot zwingt zu ſchweigen und unfere gehorfamen Diener zu fein. 
Unfere Macht beruht auf dem dauernden Hunger...” 

Dieſe Säge ſtammen aus den Protolollen der Weiſen don Zion aus dem Jahre 
1897. Das Judentum bat viel Geld und viel Tinte aufgewendet, um die Echt · 


. heit dieſes Zeugniſſes feiner ſchrankenloſen Kerrichgier und feines altteſtamen · 


tariſchen Gaffes gegen die kulturſchöͤpferiſchen Dölter der Erde zu beſtreiten. 
Könnte es aber überhaupt ſchlagender in ſeiner Richtigteit bewieſen werden 
als durch die tatſächlichen Derhältniffe in der von Juden beherrichten Sowjet- 
union und durch die Entwicklung der USA. zum reinen Judenſtaat? Werden 
dort nicht Tag für Tag gerade diefe Mittel des Terrors angewendet, welche die 
„Weifen von Zion” ihren Reſſegenoſſen empfehlen? Entipricht nicht jeder feind · 
liche plan, was mit Deutſchland und Europa im Galle eines Sieges unferer geinde 
geichehen folle, bis ins Cette genau diefe jüdiſchen Sorderungen? 


Die Anwendung dieles Rezeptes 

Jeder deutſche Soldat, der einen tiefereh Einblid in die Sowjetunion ge» 

winnen fonnte — ſowohl in die Gebiete, die ſchon ſeit 1917 unter dem jüdijchen 
Terror ſtehen, wie in jene, die 1959/40 dem Bolſchewis mus zum Opfer gefallen 
waren —, konnte feſiſtellen, daß das Rezept der jüdiſchen Derbreder 
von 1897 ohne Abſchwächungen das Regierungsprogramm der 
Sowjetunion ijt. Nein — dieje Juden waren in der Wahl ihrer Mittel nicht 
wähleriſch, weder bei der tuſſiſchen Revolution“, noch bei dem „freiwilligen 
Anſchluß der baltiſchen Staaten an die Sowjetunion”. Sie haben die Millionen 
Opfer nicht gezäblt, die unter ihren blutbeſchmierten Moͤrder händen fielen, um 
die Bevölkerung durch ſchrankenloſen Terror einzuſchüchtern. Die Macht der 
perſoönlichteit haben fie fo total gebrochen, daß jie ihnen in der Sowjetunion 
jedenfalls nicht mehr gefährlich wurde. Es find beileibe nicht nur die „führenden 
Schichten, die von den Sowjetjuden ausgerottet wurden, ſondern ſchlechthin 
alle Menſchen, die ſich durch die Kraft ihrer Perjönlichkeit irgendwie über das 
Niveau des niederſten Arbeitsſfladen erhoben: Alle ſelbſtändigen, arbeitſamen 
Bauern, ſchon wer nach deutſchen Begriffen einen gut geführten Kleinbauern- 
hof beſaß, wurde als „Kulat”, als Stoßbauer in der Sowjetunion liquidiert 
oder zur Zwangsarbeit nach Sibirien verſchleppt, und auch alle Arbeiter, die 
irgendwie die Sähigteit erkennen ließen, fidh zu einer höheren Stellung empor · 
zuarbeiten. Millionen und aber Millionen Samilien find grauſam zertiſſen 
worden, um diefe von den Juden fo gefürchtete Macht der Perjönlichteit” 
auszurotten. Die Männer find derſchollen und verweht irgendwo an den Gren» 
zen der Arktis, wo fie ſich in den Zwangsarbeitslagern der G. P. U. zu Code 
ſchuften mußten. Die Grauen wurden zur feilen Ware, mit der die Rommiſſare 
handelten, bis fie ſchlietzlich auch als Zwangs arbeiterinnen irgendwo in den 
Sabriten des Somjetſyſtems endeten. Die Kinder vermehrt 

ten die Horden der ohne Haus, ohne Samilie, ohne Liebe und ohne heimat wild 
aufwachſenden, vom hunger zum Derbrechen getriebenen Jugend, die dann 
ſchlietzlich eingefangen und in der Roten Armee zum Machtinſtrument des 
Judentums dreffiert wurde. So wurde den überlebenden Reiten der böller 


Rußlands die Sähigfeit zum felbftändigen Denken abgezogen, jo wurden jie 
dahin gebracht, „vor jeder Sache, die Catkraft und Entſchlußfähigteit derlangt, 
in hoffnungsloſer Schwäche die hände jinten zu laffen”. So wurden auch „die 
Bedeutung der Samilie und ihre erzieheriſchen Werte vernichtet“. Um die Zer⸗ 
ftörung der Samilie zu vollenden, wurde — auch dies echt jüdiſch! — die Stau 
entrechtet und zum Arbeitstier und zur Gebärmaſchine erniedrigt. Schonungs · 
los wird die Stau im Sowjetſyſtem zu jeglicher, auch der allerſchwerſten Arbeit 
gezwungen. Schonungslos ijt jie mit ihren Kindern dem Elend preisgegeben, 
wenn fie der Mann verläßt, da ja die Scheidung einer Ede wirſſam wird, wenn 
fie der Mann gegen eine geringe Gebühr zu Protofoll gibt. Praktiſch ift diefe 
Schutzloſigteit don Ehe und Samilie die Auflöfung von Ede und Familie ſchlecht · 
bin. Und nach dieſer grenzenloſen Zerftörungsorbeit, die aus den Völkern 
Rußlands ein hoffnungsleeres Heer von Atbeitsſflaven gemacht hatte, regier · 
ten die Juden, wie es in den Protofollen der Weifen von Zion heißt, durch die 
Armut“ Jore Macht beruht auf dem dauernden Hunger“. Mit Entfehen 
haben unfere Soldaten im Oſten immer wieder nachgerechnet, was Bauern 
und Arbeitern bei ſchwerſter Arbeit der ganzen. Samilie als Cohn blieb — meiſt 
nicht genug, um den Hunger zu ftillen; immer zu wenig, um irgendeinen höhe 
ten Anfpruch zu befriedigen. Die Dölter Rußlands hatten ſich tatſächlich unter 
die jüdiſche Kmute gebeugt — elend, niedergedrüdt, duldend. 

Wir wiſſen nun aus dem erſten Weltkrieg, wie ein und dieſelbe Judenſippe 
in beiden Lagern des Krieges ihre Angehörigen in führenden Stellungen hatte 
und wie fidh diefe Juden gegenfeitig fo in die Hände arbeiteten, daß fie unter 
allen Umſtänden Kriegsgewinner fein mußten, ganz gleich, wie das Kriegs” 
glüd entſchied. Und beute find es die Juden, in England, in Amerika und in 
der Sowjetunion, die ſich in die hand arbeiten, um ſich gegenſeitig weiter vor · 
zufchieben auf dem Wege zur Weltherrſchaft. Die Juden in USA. und in Lon- 
don haben es fertiggebtacht, in dieſen Staaten jeden gefunden bwehrinſtinkt 
gegen den Bolſchewis mus zu brechen und fie dazu zu bringen, dab fie heute 
beide bereit ſind, Europa an Stalin preiszugeben. 

zwiſchen dieſem Derrat an Europa und feiner furchtbaren Vollendung ſteht 
nichts als die deutihe Wehrmacht und ihre Verbündeten. 


Kein von der Judenſchatt verlklabtes Europa 

Europa aber erwacht zum Maren Bewußtſein deſſen, was Bolſchewis mus 
für die alte Kultur des Abendlandes bedeuten müßte! Würde das Rezept der 
Juden auf Europa angewandt, ſo müßte es noch unendlich viel mehr 
Opfer fordern als es ſelbſt in Rußland verlangt hat, wo die breiten, indolenten 
Maffen zum großen Teil die Macht der Perfönlichteit“ gar nicht beſahen. Wo 
ijt der europäijche Bauer oder Arbeiter, wo ijt der europäiſche Handwerker 
oder Geiftesarbeiter, der von vorneherein ein jüdiſcher Arbeitsſtlade ohne 
eigenes Denken wäre? Weil die Menſchenwürde in Europa ihr haupt 
höher trägt als in den öſtlichen Steppen, deshalb würde jie auch 
noch blutiger, noch tiefer zu Boden geſchlagen, um den Juden die 
Sicherheit zu geben, daß auch hier die Macht der Perſoͤnlichteit nicht mehr ge · 
fährlich, daß die Millionen Keimzellen der Geborgenheit in der Familie ver- 
nichtet wären, dab die europdiſchen Dölter in hungernder Ergebenheit die 
Judenherrſchaft anerkennen. Denn, jo lejen wir es weiter in den Protokollen 
der Weifen von Zion: . dann find alle eutopäiſchen Reiche von ihm (d. h. 
vom Judenterror) wie durch kräftige Schraubftöde zuſammengepreßt. An die 
Stelle der jetzigen hertſcher werden wir ein Schtedgeſpenſt ſetzen, das fidh über- 
ſtaatliche Derwaltung nennen wird. Wie Zangen werden ſeine Arme nach allen 
Richtungen ausgestreckt fein und eine jo gewaltige Macht darftellen, daß ſich 
alle Dölter unferer Herrfchaft beugen werden. 

Daß fie ſich nicht beugen, daß die gierigen machtpolitiſchen Zangen jüdiſcher 
herrſchſucht zerbrechen, dab die jüdiſche Derbrechertaſſe jelbft zur Sicherung 
des Lebens freier Dölter in einen feſten Schraubftod genommen wird, daß die 
menſchenwürde der Samilie, der ſchöͤpferiſchen Arbeit und der Sreiheit den 
Döltern erhalten bleibt — darum geht unſer Kampf. Der Lebenstampf der 
alten Kulturoöfter Europas und Oftafiens ift nicht mehr eine Angelegenheit 
der politit“, jondern ganz nüchtern die Stage von Leben und Tod für jeden 
einzelnen — Mann, Stau und Kind. RK 
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j von Kriegsberichter Jürgen Hahn-Butry 


i i ür ein wenig Glüd! Wir mal 
Reer Feder reren [een un uden zu mollen, Um Dicler 


Wille Glück in ijt wohl auch der b, den wir anlegen 
hang ng eines Menj üfer wollen. Der w 
Me: allein behält an allen Tagen, auch wenn fie nod fo trübe fi „das 


uns alle neu 
Kriegsfreiwillige des ttrieges genau fo, wie unfere jungen Kameraden, die 
in diefem Kampf nun er 4 Schulter mit uns Älteren ſtehen. Und wit 


alle haben in di © n Stunden erlebt, da uns der himmel fo ver- 
bangen f ac; 28. ib: und ohne Beifpiel vor uns aufwuchs, 


nicht mehr erwarteten Eſſenträger, und wiederum einmal nur ein Wort. 
e 

nd e ver k 
A elke aap darum teinen Sduh weniger, die Gewehrtugeln pfiffen um 


neben uns mit feinem luſtigen Wort, weil einer, der zu uns gehörte, uns wieder 


n 
um die ee der Mutter, wijfen um das große 
au in unfer Leben trug. Wir tragen darob eine tiefe Dantbarteit in unferen 


uns an 
mer in die 
ftehende, ſorgende, behütende , teine liebende, duldende, lametadſchaft · 
11 de Braut oder Grau, da ift niemand aus der Welt, von der wir kommen. 
doch jind wir nicht allein. Einer ift immer da, tritt hinter uns wenn wit 
wanten, ftügt den Derwundeten, tränft den Dürftenden, teilt das letzte Stüdchen 
Brot mit dem hungernden! Einer ijt da, der heute Kurt heißt und morgen Erich, 
der heute jung und morgen alt, der Dorgejeter oder Untergebener ift, der uns 
nie aßt und follte es auch ans Sterben gehn, einer, für den wir alle den 
Eur n haben und den wir in unjerem f öden Gefühl lieben wie 
er und Braut, Grau und Kind, unfer Kamerad? Oft tennen wir ihn feit 
Jahr und haben mit ihm in Srantreich gelegen, auf dem Baltan gelämpft, 
i ten gegen die Bolſchewiſten geidilagen. Und ein anderes Mal 


ühe. Es iſt mi 
zu uns gehört, der 


dieſet unvorftellbar f 
verjuchten mit aller Kraft, ihn bergauf zu ſchieben. Der ib rann uns 
in von der Stirn, es mußte geſchafft werden. Da plöglich hielt ein an · 
deres Gahrzeug neben uns. Drei völlig ver- 
dredte feldgraue Männer packten mit an, 


und mit f en es doch noch. Oben befah 
ich mit die Helfer. In einem der Kame- 
taden erkannte ich einen Anwalt. den ich 


kannte. Wir waren uns nie gut geſonnen 
zeweſen. „Ausgerechnet Sie!" vermochte 
ch nicht zu unterdrücken.. Das hätte ich ja 
un u... —1 erwartet!“ Der andere 
lacht nur, o ihm das Geſicht von der 
Anstrengung noch hochtot angelaufen war. 
Ach was, du und ne jeht eins!" Wir 
ſchüttelten uns die Hand. und eine jahre · 
lange erſchaft war für immer begra- 
ben. er möchte wohl im Anblid diefes 
ichredlichhten allet Kriege an Hegnerſchaften 
f zu denten vermögen, wer wohl 
von Standesunterſchieden reden, die der 
Cod ſchon la 1 ausſtrich, 
als je ein wenigen jeh es detmoͤchte 
Wir lieben unfere Mütter, unſete Grauen 
und Bräute, unſere Kinder, aber die große 
Samilie des deutſchen Volkes, die bedin 
2 oſeſte Gemeinichaft, die Menſchen miteinander überhaupt eingehen lönnen. 
ie ift in dieſem Kriege an der Front geboren worden. 
Und fie ift das Glück, ift der Sonnenſchein, der uns immer wieder in unſete 
grauen Cage leuchtet. Zu iht bekennen wit uns alle mit einer Ceidenſchaftlichteit 
e Grenzen. Wir konnten und können alles ertragen, die Trennung von den 
Lieben daheim, die graufame härte der Kämpfe, den Hunger. den Durſt und die 
unvorftellbare körperliche S. nur eines könnten wir nicht ertragen: 
daß dieje Kameradichaft, daß dieje Gemeinſchaft ohne Anfehn von Stand und 
Herkunft, dieſes Eingeſchmolzenſein in die Samilie der feldgrauen Kämpfer 


Treue Kameraden im Kamp! 


1 


Gemälde von Paul Hähndel Haus der Deutschen Kunst München 1942/43 


Auf bedingungsioser Gemeinschaft in jeder Stunde und Lage gründet sich die Kamerat- 
schaft der Front, die jeder Belastungsprobe standhält Aufnahme: Hoffmann 


uns je genommen werden könnte. Denn einſt die Heere des zweiten en 
Khan vernichtet und wir wieder in die heimat zurückkehren, wird das Wiſſen 
darum der föftlichite Reichtum fein, den wir mit uns nach Kaufe nehmen. Und 
wer eine andere Sprache mit uns ſpricht als diefe der bedingungsloſen Gemein · 
ſchaft der Tapferen, den werden wir nicht verstehen, deſſen e werden an 
unſeten Ohren vorbeiflingen, weil er nicht zu uns gehört. 

Wir willen, dab auch der Kampf der heimat nun härter und ſchwerer ge 
worden iſt. Es iſt 2 Art, uns unferer Tugenden zu rühmen. 
Doch wenn wir der heimat einen Ruf der Stont zuflingen laffen können, dann 
den: Macht es wie wir! Werdet auch ihr in der Heimat aus du und ich zum 
eins! Gebt euch mit aller Ceidenſchaftlichteit eurer herzen hin an das hl 
der Gemeinjamteit eures Ein Werdet zu Kameraden für Ceben und p 
wie wir es wurden. So werdet ihr über euch ſelbſt hinauswadfen, eure Kräfte 
werden fih verdoppeln, und was immer 
iht an Schwerem tragen müßt, wird leich · 
tet werden, weil auch bei euch der Stem · 
deite zum treuen Kameraden wird. 

Wir und ihr in allen Kämpfen eine 
Gemeinſamteit ohnegleichen, eine Hingabe 
des Ich an das Du, ein Aufgeben in der 
Rametadſchaft der Pflicht, jo bauen wir 
alle ſchon heute in dieſen ſchwerſten Tagen 
am ſchoͤnſten, was uns einſt ein glücklicher 
Stiede beſcheren kann: Einer wahrhaften 
und einſchränkungsloſen Kameradidaft 
aller Menſchen unjeres deutſchen Blutes! 


und in der Not 4% PK: Petersen 


Häufig begegnen wir in den Rüstungswerken auch 
Betriebsärstinnen. Die Kinder der im Betrieb arbeiten- 
den Frauen sind ständig unter ärztlicher Aufsicht 


Die Anstellung jedes neuen Gefoigschaftsmitgliedes 
hängt vom Ergebnis einer genauen ärztlichen Unter- 
suchung ab. Bei der für den Kriegseinsatz verpflich- 
teten B. wird u. a. eine Blutsenkung vorgenommen 


Jn dem Spredy 
zimmer des Arztes 
eines grohen Rū- 
ſtungs werks reijt 
der Beſucherſtrom 
nie ab. Ruf die Mi» 
nute genau, nach 
einem feſten Ar- 
beitsplan wickelt 
ſich das Cages pro · 
gramm ab, ſonſt 
wäre es für einen 
einzelnen nicht zu 


wat 
durch den Meiſtet 
der Abteilung 
der Arbeiter C. zu 
einemBejud beim 
Arzt meldet 
worden. Jüt heu- 
te ein Ubr war £. 
durch die Sekretã · 
rin zur Gejund- 
beitsitation be 
ſtellt. Aus der Ge 
lundbeitstartei 
gebt hervor, dab 
T, obwohl bereits 
69 Jahre alt, bei 
der Einftellungs- 
unterſuchung als 
ganz geſund und 
doll leiſtungs fähig 
et lannt worden wat. Wie er 
weiter berichtet, hatte er ſich 
freiwillig zur Arbeit zurüd- 
jemeldet, als der Krieg aus- 
adh und Sohn "E Entel 
eingezogen wurden. Nun zei- 
gen far erft Alterserjcheir 
nungen. Seine größte Surdyt 
iR, für arbeitsuntauglid er- 
Härt zu werden. Der Arzt 
berubigt ihn. Nach der Unter · 
ſuchung ſpricht er mit dem 
zultändigen Abteilungsleiter 
und jchlägt vor, C. eine leidy 
tere Reoilionsarbeit zu über- 
jeben und von allen Über- 
Funden zu befreien, dann 
würde ſeine Arbeitstraft noch 
länger erhalten bleiben. Der 
Abteilungsleiter gibt feine 
Juſti mmung. Alle Beteiligten 
find mit diejer Töſung eim 
derſtanden. 

Der Cehrling hans B. iſt ein 
lang aufgeſcheſſenet Sünf- 
zehnjähriger. Schon bei der 
Anſtellungsunterſuchung wan 
er zunächft für ein halbes 
zjurüdgeftellt worden. Seit 
einem Jabr arbeitet erin der 
Cebrwerfitatt und wird tegel · 
mäßig in beftimmten Zeitab- 
Händen unterſucht. Zuſatz⸗ 
nahrung war ihm auf Deran» 
laſſung des Arztes zugebilligt 
worden. Dieſet wird 
bei einer neuerlichen Unter · 
ſuchung wiederholt. Gleich 
zeitig erhalt Hans B. nun die 
Erlaubnis, am Jugendſport 
wieder teilzunehmen, dem er 
aus Rubegründen einige Zeit 
ferngeblieben war. 

Diel Leben bringt die nãch · 
ne Patientin, eine Stanzö- 
fin, in den hellen, jauberen 


Der Betriebsarzt beurteilt Lun- 
genaufnahmen von neu sange- 
stellten Arbeitskräften 


Ein Ürbeitstog des Betriebsorztes 


Warteraum. Mit viel Temperament erzählt fie eine I Kranfheitsgefdhichte, 
die etwas in Widerjprudh zu ihrer Lebbaftigteit debt. Berubi geht auch fie 
vom Arzt weg, der allerdings mit pfychologiſchem Seingefühl ſich ebenſoſe 
nach ihrem Derbältnis = rbeitstameraden und Meifter erkundigt hat wie 
nach ihrer Extrankung. Auch die Ausländer werden geſundheitlich betreut und 
find bei einer Krankenkaſſe verſichert. 

Die Krankenſchweſter im Behandlu immer führt inzwiſchen verordnete 
Cichtbäder und Beſtrahlungen durch. En junges Mädchen, dem ſchlecht ger 
worden ift, wird von einer Kameradin ge „ Sie wird auf ein Ruhebett 
gelegt und wird von der Schwester verforgt. Es ift nicht das erftemal, daß fie 
wegen eines jitarien Übelbefindens die Geſundheitsſtation auſſuchen mu 
€s ijt eine dienſtoerpflichtete meiderin, die in einer Abteilung tätig ift, in 
der das Einatmen beſtimmter Dämpfe unvermeidbar ift. Sür die mei der 
dort Arbeitenden hat dies feine Folgen, iht ſelbſt ſchlagen die Gerüche jedoch auf 
den Magen. Da dies zum wiederholten der ift, regt der Arzt einen 
Arbeits platzwechſel an. Das Mädchen joll auf eine leichte Montagearbeit um; 
geſchult werden. 

Dor wenigen Lagen hatte eine grobe Zahl von Einſtellungsunterſuchungen 
friegsdienftverpflichteter Grauen ftattgefunden, die in andern Berufen gearbeitet 
hatten, teilweiſe sa k ganz berufsungewohnt find. Die Caborantin legt 
nun dem Arzt die Ergebniſſe einzelner Blutunterfuchungen alle diagnoſtiſchen 
Mittel werden angewandt — und Röntgenaufnahmen der Untersuchten vor. 
Der Arzt ergänzt durch fie die inzwiſchen nach feinen Angaben angelegten Ge- 
fundheitsbögen und diktiert feiner Sefretärin kurze Beri: über ndheits · 
zustand und Leiltungsfähigteit der einzelnen. Dieſe Notizen gehen an die Per 
ſonalabteilung und dienen als Grundlage für den Anfaş der neuen Arbeits- 
kräfte im Betrieb. Der Betrieb hat teinerlei Intereſſe, feine Leute durch falſche 
Arbeitszuteilung überanzuftrengen, ſondern Ceiftung und Können muß mit 
den Anforderungen des Arbeitsplatzes übereinftimmen. 

Als nächſter Punkt im Arbeitsplan des Arztes ijt ein Beſuch im Betrieb vor 
geſehen. Dor 10 Tagen war eine neue Maſchine für eine bestimmte Produktion 
angeliefert und eine erfahrene, geschickte Arbeiterin mit ihrer Bedienung 
detraut worden. Es hatten fidh jei nicht die erwarteten Erfolge gezeigt. 
Die Maſchine produzierte nicht viel ſchneller als die alte, und, was noch viel 
bedenklicher war, die Arbeiterin, der nicht leicht eine Arbeit zuviel wurde, Hagte 
über zu großen Kraftaufwand bei der Bedienung, über raſche Ermüdung und 
einfeitige Beanſpruchung ihrer Kräfte. Ihr Meiſter bestätigte ihre Ausjagen, 
und die Maſchine follte nun überprüft und Abhilfe geſchaffen werden. Der Arzt 
läßt ſich die Handhabung noch einmal genau erllären. Es wird feſigeſtellt. daß 
die Stau dei jedem Arbeitsgang einen hebel mit einem Drud von 30 kg mit 
einem Sub berunterdrüden muß. Eine lolche Maſchine ijt für Stauenbedie nung 
nicht tragbar, jie entſpricht nicht ihrer Ceiſtungskraft. Nach gemeinſamen Über- 
legun: mit Meifter und Betriebsingenieur foll die Majchine auf Preßluft 
umgejtellt werdem. Später ſtellte ſich als Erfolg dieſer Ma heraus, 
daß die Stau nun die doppelte Arbeit mit bedeutend geringerer Rraftanſtrengung 
leiſten konnte. So liegen die Vorteile diefer 2 auf deiden Seiten: Die 
Arbeiterin leitet und verdient mehr als vorher bei Erhaltung ihrer Ceiſtungs⸗ 
kraft, der Betrieb erhöht die Produktion eines beftimmten Stüds erheblich 
und kann gleichzeitig einer bewährten Arbeitstameradin die frbeitsfreude 
erhalten. 

Als der Arzt von feinem Betriebs beſuch zurüdtehrt, findet er im Behandlungs- 
zimmer einen Arbeitstameraden vor, der einen Meinen Unfall gehabt hatte. 
Die Schweſter hatte bereits erjte Hilfe geleiſtet. Der Arzt unterſucht den Der 
letzten, ſtellt fejt, daß es nur eine äußerliche Derwundung war, die bald wieder 
geheilt fein würde. Nach der Derſorgung des Patienten ruht dieſer ji noch 
kurze Zeit aus, erhält ein Stärtungsmitteſ und tann an feine Arbeit zurücklehren 
mit der Anordnung, morgen wieder zum Derbinden zur Geſundheitsſtation zu 
kommen. 

Eine Überprüfung des Wochenſpeiſeplans der Kantine ift die nächſte Auf- 
gabe des Arztes. Gerade während des Krieges mit feinen erhöhten Anforderungen 
an die Leiftung der Gefolgichaft iſt es beſonders wichtig, daß mindeſtens eme 
warme Mahlzeit während der Arbeitszeit eingenommen wird. Alle größeren 
und mittleren Betriebe haben darum oft noch nach 1 Kuchen 
eingerichtet oder vorhandene ausgebaut. Der Betriebsarzt überprüft Güte 
und Zufammenfegung der Mahlzeiten nach den modernen 3 der 
Ernãhrungswiſſenſchaft und macht haufig Stichproben. 

Gür dieſen beitimmten Tag waren weitere Beſuche nicht vorgeſehen, da der 
Betriebsarzt den Neubau 
einer Wohnbarade für aus» 
landiſche Arbeitskräfte be- 
ſichtigen muß. Alle geſund · 
heitlichen und dugi eniſchen 
Sragen, die bei Planung 
und Ausführung eines jol- 
chen Neubaus auftauchen, 
ſind dem Gutachten des 


Die betriebsgebundene Be- 
handlung aller arbeitstählgen 
Kranken geht in dem Gesund- 
heitshaus so weit, daß selbst 
kleinere Operationen vorge- 
nommen werden. Ein Arbeiter 
hat sich durdh einen Untall 
die Hand verletzt 


unterworfen. Zunädit gilt es, die Cage des Baus zu überprüfen. Dann 

Gröhe der Räume, die Art der Einrichtung. die Heizbarteit beachtet 

werden. Eine laufende Beobachtung nicht allein des Geſundheitszuſtands der 
i t, ſondern auch des Stands der Einrich · 
Anlagen ört mit in fein Bereich. 

Gür einen der nächſten Tage hat der Arzt, aus deſſen Arbeitsfeld ich bier berichte, 
neben den laufenden a eine Befichtigung des iebstindergartens dor · 
— ma raa Die geſundheitliche Betreuung det feinen Inſaſſen, deren Mütterim Wert 
arbeiten, gehört auch zu feinen Pflichten. Das Ergebnis: die Kinder find zumeift 

jünder, kräftiger und lebhafter als der Ducchſchnitt. ijt ein großer Erfolg dieſet 

beit. Ganz abgejehen von den beſſeren Teiſtungen der Mütter, die ihre Kinder 
in Hut willen und beruhigt ihrem Uagewert ben lönnen. 

itt der größte Teil der hier ilderten Arbeit durch die vielfachen An- 

tungen eines großen Betrie an den Betriebsarzt heran, fo 

G i i ft im Intereſſe der All- 


Kranthei 
Alte und Berufsftemde beſonders überwacht und in beſondeten Karteien ge 
„u Unterfuchungsverweigerungen tommt es fo gut wie nie. Im Segen - 
il, es wird ein teget· Sebrauch davon gemacht, zumal ſeit einiger Zeit die Be 
handlung akuter Kr iten im Betrieb — er] ift. Die Maznahmen der Be 
— zweds Erhaltung von Geju eit und Arbeits kraft werden von 
det ft voll anerkannt, denn fie jpüren an ſich ſelbſt wie auch an 
ihren Arbeitstameraden, daß ihre Gejundheit und ibre Kraft bei diefer ” 
iffenhaften Betreuung und Behandlung nicht nur erhalten, jondern in viel 
Sällen verbefiert wird. Auch in der beiriebsärztlichen Arbeit ijt die Grau in 
zahlreichen Sällen für ihren männlichen Berufstameraden eingeſprungen, det 
dadurch freigeftellt werden tonnte für die Wehrmacht. Core Bauet-Hundsdetfet 


Um nicht die Krankenhäuser übermäßig zu belasten, hat das Werk für kranke 


ausländische Arbeiter Reviere ei 


„ deren täglicher Besuch mit zu den 


ngerichtet. 
Aufgaben des Betriebsarztes oder der Arrtin gehört 


6 Aufnahmen aus dem Gesundheitshaus der B.M. W. von Inge Mantler 


2 Aufnahmen von Ursula Ostwald 


Jus derTogesorbeit einer Onlernerin 


„Kein Meifter ijt vom Himmel gefallen. Mit dieſem beruhigenden Sprich 
wort beendet die jı Stau im weißen Kittel gerade eine längere Erllärung 
efftatt. Und dieſes Schlußwort wirkte ebenſo beruhigend 
auf uns wie auf ihre Schüßlinge, obwohl wit nur durch den großen Arbeitsjaal 
tel m waren, in dem in langen Reihen Grauen im unbegteiflichet 
Ihwindigteit mit ihren Nähmafchinen ratterten, mit firer Schere Sadenteſte 
abſchnitten und mit raſcher Handbewegung ein Uniformftüd auf das laufende 
Band warfen. Wie mußte dieſe N Geſchäftigteit auf die Neuen“ in 
Sollten fie doch felbit in Kürze am Band 

mit Schritt halten können. So dachten wir uns, als wir Stau K., die Anlernerin, 
inmitten ihrer neuen Arbeitstameradinnen begrüßten. Wir wollten hier an 
ihrer Arbeitsitätte mit eigenen — u und Ohren in einem Meinen Ausf mitt 
eich in Taufenden Betrieben viele taujend 

auen in dieſen Wochen Neues lernen und erfahren: Die Einführung in eine 


Stau K. führte uns durch eine Glastür in einen abgeteilten, Heinen Raum, 
in dem fie ſich ein Plätzchen für ihre Schreibarbeiten eingerichtet hatte. „Ein 


ifterin und Anlernerin muß ich ja nicht nur 
überwachen, ſondern 1 einzelne unjerer Neu · 

linge nach einem festgelegten Plan anlernen und j 

bereit 


gen zu beſprechen, weil fie nod) Scheu voreinander und 
auch vor den andern haben. Keine von ihnen war bis jetzt in einem Sabrit- 
betrieb. Und ich weih genau, wie viel Hemmungen man da erſt überwinden 


Hadıt vorher! Ich 
Arbeitsfaal, fremde Gejicter.. .. 
unter mir ganz fremden beitsbedingungen verjagen würde? Ich kannte doch 
bis dahin nut meine ei lleine 
Aber nun nach dem e meines 
und hier wurden ſo viel Krafte 22 Nun rede ich immerzu von mir und 
Sie wollten doch etwas über mein Arbeitsgebiet erfahren.“ 
Die lebhafte, gewinnende Art der Wertmeiſterin und eine aufmerfjame Um- 
? ſchau hatte uns jedoch ſchon 
7 mehr Aufichluß ae 
Srau K. meinte. Sie hatte 
uns durch ihre Schilderung 
flargemadıt, wie geeignet 


Bei der beträchtlichen Beleg- 
schaftszahl des großen Ru- 
stungsbetriebes gehören klei- 
nere Verletzungen zu den 
täglichen Behandiungställen 
des Betriebsarztes. Die so- 
tortige sachgemäße Behand- 
iung, wie sie hier bei einer 
Sprunggelenksverstauchung 
durch Anlegung eines elasti- 
schen Verbandes erfolgt. ver- 
hütet Komplikationen und be- 
dingt rasche Heilung 


eine Stau zum Anlernen betriebs- oder 
gar berufsungewohnter Grauen ift. Sie 
dat alle Schwierigleiten im Sabritbetrieb, 
die nur für dieje Unerfahrenen wirkliche 
Schwierigkeiten find, felbit erlebt, tennt 
ihre Urſachen und lann daher den Weg 
zur Beſeitigung weiſen. Um Stauen in det 
Semeinſchaft eines Bettiebes zu führen, 
genügt jedoch nicht nur eigene fahrung, 
meiſterliches Können und charakterlich ein 
wandfreie Haltung. Die Anlernerin muß 
für ihre Sührungsaufgabe manches bin 
zulernen und dabei Unterftügung der Ber 
triebsleitung finden. 

Die Einrichtung der „Anlernede*, in 
der wit vorhin Grau K. getroffen hatten, 
zeigte zum Beifpiel ſchon das richtige 
Verständnis der Betriebsleitung für eine 
reibungsloſe Einführung der neuen At · 
beitstameradinnen in die fremde Be 
triebsarbeit. hier lönnen fie ohne Scheu 
die notwendigen Handgriffe lernen und 
üben, fo lange, bis fie ſicher genug find, 
um in der Gertiguna eingeſetzt zu werden. 
Keine Unfi eit hemmt mehr den Ar 
beitsgang, und die für die Sertigung. ver · 
lotene Feitipanne eines derartigen An- 
lernens lohnt die gleichbleibende gute 
Teiſtung am jpäteren Arbeitsplatz. 

Stau K. zeigte uns ein Heftchen. in dem 
ſie über die Sortſchritte ihter Schützlinge 
„Buch führt”. Sehen Sie, dier find die 
Beobachtungs merkmale aufgeführt, wie 
Arbeitstempo, Genauigkeit. Selbſtkritit. 
Gehier und Schwankungen der Leiftung 
ufw. In der Spalte nebenan 
notiere ich in beſtimmten Zeit · 
abftänden die entſptechenden 
Beobachtungen. Dadurdy er · 
lange ich im Lauf der Anlern- 
zeit eine gute Uberſicht und 
fenne die Arbeits weiſe jeder 
einzelnen Stau ſo genau. daß 


Sortietund auf 3. Umkiagfeite 


Die neuzeitlichsten Apparate 
stehen im Gesundheitshaus zur 
Vertügung. Bestrahlungen mit- 
teis der Hexamikromiampe wer- 
dendie Mittelohrentzündungder 
Angestellten Luise W.einer be- 
schleunigten Heilung zuführen 


Physikalische Therapie und Nachbe- 
handlungsgeräte in vielerlei Arten ste- 1 
hen für Heilzwecke zur Verfügung. Die 
Kniegelenkentzündung der Jos. B. wird 
mit Kurzweilenbestrahlung behandelt 


Das große Wunder der Schöpfung: Immer wieder neues Leben 


„Alm bhon!” 


Nachbarhilfe aus dem Herzen geboren 


Mein Dienftweg hat mich zum großen Wohnbausbiod geführt, zu Stau Kr, 
Auf mein Cäuten gibt ein vorbeilaufendes Kleinmädel Austunft: „Die Stau 
Kr. hilft grad noch im zweiten Stod, aber jie wird gleich kommen, denn die 
Zwillinge müſſen jetzt jo ſchlafen!“ 

Lang dauert's auch nicht. dann iſt die Geſuchte da: „Kommen Sie doch gleich 
in die Wohnküche herein, da beſprechen wir alles!“ Während in der Kodtifte 
der Eintopf ſeinet Vollendung entgegengeht, deckt jie für jih und ihre berufs- 
tätige Untermieterin den Tijd, fogar ein paar Stũhlings blumen tommen drauf. 
Wiſſen Sie, fie hat bloß eine kurze Mittagspauſe, da foll ſie's doch nett haben! 
Der Mann von Grau Kr. ift in Afrita. — Unfer Gejpräd wendet jid) Sragen zu, 
für die Stau Kr. als Cuftſchutzwart zuftändig ift. Stolz berichtet fie, daß nunmehr 
auch eine ſchwietige Mietpartei im haus tadellos mit zupadt, wo es nottut. 
„Denten Sie, gerade dieje Grau wird mich auch ablöfen, wenn ich aufhören 
muß —“. Je verftehe. Und auch ſonſt halten wir zufammen — ganz groß!” 
Stau Kr. jelber hilft augenblicklich bei der Nachbarin vom 2. Stod mit: Wiſſen 
Sie, die hat halbjährige Zwillinge und auch den Mann im Geid!” Bei Slieger- 
alarm hilft wohldurchdacht das ganze haus, zuerft die Kleinkinder im Luft 
ſchutzraum bergen, und nach der Entwarnung werden auch, genau verteilt, die 
Siebenſachen der finderreihen Mütter und der alten Leute hinaufgetragen. 
bevor man fein eigenes hab und Gut wieder in die Wohnung bringt. 

Diel Säden beifender Kameradfchaft laufen im großen Wohnhausblod zu- 
fammen: Man teilt ſich ins Sliden, Hausarbeiten, in die Kinderbetreuung und 
in B forgungsgänge für erwerbstätige hausinſaſſinnen. Beim Entfernen der 
Lottenverichläge auf dem Speicher übernahm man gemeinſam die Arbeit 
für die nach 10ftündiger Berufsarbeit erit Heimtommenden, und auch die „breit 
haft“ gewordene Teppichſtange wurde tadellos inſtand geſetzt, gemeinfam, an 
einem Sonnabend nachmittag, und fie erſtand lerzengerade! 


Aufnahme: Hase 
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Im Nachbarhaus ijt eine junge, finderreiche Samilie zugezogen. Da zu dieſer 
Wohnung unglüdlicherweiſe ein recht Meiner Keller gehörte, war erſt guter 
Rat teuer, wie Kartoffeln, Kohlen und vieles, was ein großer Haushalt er- 
fordert, unterzubringen. Schnell aber öffneten fih nachbarliche Keller, und nun 
flappte es: Man rüdte auch bier zuſammen, ſchuf Platz, und jede Kartoffel fand 
ihre geſunde Unterkunft! 

Neulich aber war Derwundern, daß Grau M., eine junge Mutter, ganz um- 
ſichtbar geworden fein müffe, weil man jie gar nimmer träfe. Arbeitsperpflichtet 
fonnte fie, mit dem halbjährigen Kind, doch nicht fein! 

Dorige Woche traf ich die Geſuchte. Am Spätnachmittag. Behutſam ſchob 
fie den Kinderwagen, hatte ein friſch von der Luft aufgezogenes Geſicht, jah 
mud, aber ſehr zufrieden aus: „Denten Sie, ich bin jetzt auch wo! Wie ftolz 
das geflungen hat! Im erſten Augenblid verftand ich nicht gleich, da hat fie 
meine unausgeſprochene Grage erwidert: Bei einer Gärtnersfrau helf ich jeden 
Nachmittag. Die hat ſchon Hilfe gebraucht, wo doch ihr Mann und der Gehilfe 
eingezogen find.” Das Kind? Das darf im Wagen mit und bräunt dann in Luft 
und Sonne. Wie ich ſtaune, daß fie das alles fo ſchafft, haushalt. Kleinfind und 
Zuſätzliche Arbeit, kriege ich die Antwort: ; 

„Wer fragt denn unfere Soldaten, wie ſie alles fertigbringen?“ 

* 

Eine Samilienmuttet war wochenlang trant gelegen. Dom erſten Tag an 
hatten die Hausinwohner treulich für Haushalt und Rinder geſorgt, und ihr 
ſelbet wat gute Pflege zuteil geworden. Aber das lange, faft unbewegliche 
Ciegenmüſſen hatte ein ſchmerzhaftes Wundliegen verurſacht, trotz aller Dor 
forge. Da tamen die Nachbarsfrauen auf einen Einfall: In ſtundenweiſer Ab- 
löfung, fo, wie's der einzelnen ihre Zeit erlaubte, tamen fie zur Kranten. Und 
jede ſtüͤtzte fie mit ihren Armen, um iht das Liegen zu erleichtern. Mit behut · 
jamen Händen wurde fie dann jeweils in die Arme der Nächſttommenden ger 
bettet. Jetzt iſt fie wieder gefund und wieder in Arbeit. 

. 

In einer der belebteften Großſtadtſtraßen war's. Unendlich mühſelig quält 
ſich ein altes Weiblein die Dorſtufen zu einem haus hinauf. Zwei junge Mädel 
waren im Augenblid ihr zur Seite: Staule, ſtützen Sie ſich feft auf uns, wir 
dalten 's aus!“ Bis zum geſuchten Ziel: der Wohnung ihres flugenarztes, wurde 
die Müde, ſchlecht Sehende gebracht. Zum Abholen aber hatten die zwei eine 
Kameradin organiſiert“, wie fie lachend fagten. Sie jelber mußten im Ger 
ſchaft fein, aber deren Nachhaufeweg von der Arbeit lieh ſich mit dieſem „Lot- 


fendienft” ganz gut vereinen. z 


„Mid; interejjiert nicht, wie es bei Ihnen ‚ausfieht‘, ſondern, daß Sie und 
Ihre Kinder gefund bleiben!” Mit dieſen Worten hat Grau M., jelber dreifahe 
Soldatenmutter, die Hemmungen einer jungen berufstätigen Samilienmutter 
freundlichrenergiih „niebergebügelt“. Seither kommt Mutter M. zweimal 
wöchentlich zum „gröbern Zupaden“, am Wajch- und Bügeltag. Dafür ift ihr 
Schützling ſeinerſeits mit Seueteifet darangegangen, von den eigenen Kindern 
allerlei Spielzeug zuſammenzutichten, die einer fliegergeſchädigten, gleichfalls 
von Mutter M. betreuten Samilie einen befondern Gruß der Verbundenheit 
bringen jollen. 


„Die Heinzelmännchen der hilfsbereitſchaft — Mädel und Jungmädel vom 
Bom, haben ſich vielerorts ihren beſondern Kriegs einſatz zuſäͤtzlich aus gedacht: 
Auf Anfordern über Bann oder Ortsgruppe helfen fie berufstätigen kinder 
reichen Hausfrauen durch Einholen. 
Geſchirtwaſchen. Gemũſeputzen, Slit · 
ten und Kinderbetreuen, fie jind jo 
der fröhliche Hilfstrupp der ſchon 
jeit Jahren befannten NS.-Srauen- 
ſchafts · Nach barſchaftshilſe. Undernit 
nehmen fie ihren Einſatz! Und lön- 
nen’s doch nicht verhindern, daß ge» 
rade ihr glühender Eifer neben der 
Anerkennung ein Lächeln in ihrer 
Srau wedt, ein Lächeln, das ganz 
befonders zueinander führt. über 
das Arbeiten — in die Bezirke des 
Herzens. 


Reich ſind wir — die wir 
einander haben! 
Jo v. wie 


Die kleine Eva ist stolz, daß sie auch 
schon helfen kann. Sie holt die Mlich 
tür die Mutter und die Nachbarin an 
jedem Morgen Aufnahme: Purper 


wei junge Mädchen arbeiten in derſelben Dienitftelle. Sie tragen beide 
Kleider, die ſchon vor Jahren getauft jind. Aber wie verschieden ſehen fie aus! 
Die eine jtets nett und gepflegt, die andere unordentlid und vernachläſſigt. 
Macht man die letztere auf einen Sleden oder ein Coch aufmerfjam, jo jagt 
fie, bei dem alten Kleid käme es ja doch nicht mehr drauf an — es fei 
eben Krieg! 

Zwei Hausfrauen lochen das gleiche riegsmäßige mittageſſen, aber wie febr 
verſchieden ſchmeckt es und iſt es angerichtet! Die richtige, gewilfenhafte Stau 
fegt ihre Ehre datein. auch mit den beichräntten Mitteln von heute immer noch 
eine anſtändige Mahlzeit auf den Liſch zu bringen — die träge und unfäbige 
dagegen gibt fid teine Mühe — fie jagt, es lohme ſich ja doch nicht — fie habe zu 
wenig Sett, teine Eier, tein weißes Mehl — es fei eben Krieg! 

Diefe Beifpiele ließen fid beliebig fortfehen, jeder vom uns bat ſchon der · 
gleichen erlebt, und der ſpringende Punkt ift, dah es neben all den fleitzigen 
und tüchtigen Menſchen. die heute in Deutſchland täglich ihre pflicht tun, doch 
auch immer wieder einige gibt, die den Krieg als Dorwand benutzen, um dahin · 
ter iht Unvermögen, ihre Bummelei und ihren Mangel an Sewiſſenhaftigleit 
und Zuverläffigteit zu verbergen, 

Solche Leute meinen, wenn fie unpünktlich tommen, die Derfehrsmittel 
jeien ſchuld, da man aber weiß, daß fie jeltener fahren als ſonſt und ſtunden · 
weife überfüllt jind, tann man das doch eintechnen und zeitiger von zu Haufe 
fortgehen. 

Schenken, anderen Steude machen ift heute nicht einfach. Wer nut in den 
Laden gehen und laufen möchte. deſſen Angehörige gehen beftimmt leer aus. 
És gehört ihon Erfindergabe, Phantafie und Geſchiclichteit dazu. Mit allem 
muß man ſich heute mehr Mühe geben als früher. Dann laſſen ſich aber noch 
die entzüdendften Dinge hervotzaubern, beinah aus dem „Nichts“, gerade 
die Stau tann hierin Meifterin fein. 

Ebenſo ift’s mit dem Geiern. Warum follen wir den Kopf hängen laſſen und 
meinen, die Zeit ſei nicht darnach angetan? Wo Kinder find, wo Menſchen. 
die alltags feft ſchaffen. ihren Sonntag haben, da wird die rechte Stau auch immet 
noch dann und wann Seſttagsſtimmung um jih zu verbreiten verstehen. Die 
Sreude an der Natur, an der Muſil, am guten Buch, ach, an allem Schönen 
ift ja eine Quelle der Kraft, die wir in ſchweret Zeit doppelt nötig brauchen! 

Bei allem, was die Zeit und das Leben von uns fordern, ſollten wit viel zu 
Holz fein, um uns jemals mit den Kriegsvethältniſſen und ſchwietigleiten 
herauszureden. Gerade weil es oft an den richtigen hilfs mitteln. gewohnten 
Geräten ufw. fehlt, ſollte jede Arbeit beſonders jorgfältig und nicht etwa nady 
laſſig verrichtet werden, weil man die Unzulänglichteit der Leiftung ja dann 
auf den Krieg ſchieben tann. Jedes Sichgehenlaſſen ſchadigt die Doltsgemein- 


Aut dem Weg 
zum Einkauten 
nimmtoie Nech- 
barin die Kinder 
der wer! gen 
Frau in 4 Ob- 
hut u. bringt die 
Kleinsteninden 
Kindergarten 


Aufn.: Ostwald 


ſchaft! Dies gilt für die Dinge des äußeren Lebens genau jo wie in Stagen der 
haltung. Der Krieg ift feine Ausrede für alles, was nicht ganz ſtimmt und nicht 
tadellos ift in unferem Tun und Caſſen. 

hat einer mitgenommene Nerven, fo ift das zwar heute erflärlich, gibt ihm 
aber fein Recht, gereizt und unfreundlich gegen feine Mitmenſchen zu fein, die 
es haufig nicht nur ebenfo ſchwet, jondern vielleicht ſchwerer haben als der 
Betreffende. f 

Ebenſo und vor allem ift der Krieg auch feine Entſchuldigung für die Code 
rung von Zucht und Sitte unter der Jugend, feine Ausrede, es etwa mit der 
Wahrhaftigkeit und Ehrlichteit nicht mehr genau zu nehmen oder gat leicht · 
fertigen Auffaſſungen über die Beziehungen der Geſchlechter zueinander das 
Wort zu reden. Im Gegenteil! Die Gröhe des Gefhehens, in dem wir fteben, 
follte uns unfere ganze Derantwortung gegenüber unjerem Dolte, der Zukunft 
und dem Allmächtigen zum Bewußtſein bringen, damit wir alle Kräfte aufbieten, 
um zum Siege beizutragen. Dieſe Auffaffung von den Erforderniſſen der Zeit 
ijt nicht bequem, aber fie ift nationalſozialiſtiſch. 

Der Krieg fteigert alles, et macht das Gute noch beffer und das Böfe noch 
ſchlechtet. Ex bringt ans Licht, was letzten Endes an jedem von uns daran ift. 
Der Krieg ift viel zu groß und viel zu ernſt. als daß er uns in der heimat jemals 
als Dorwand dienen dürfte, vielmehr muß er uns täglich von neuem Ardfporn 
und tieffte Derpflicytung bedeuten, damit wir uns mühen, unferen Soldaten 
nachzueifern. A. v. Scheele 


Aus der deutschen Jrauenasbeit 


„Geſucht: Frauen mit Führerſchein“ 
Zum Kriegseinſat der Kraftfahrerin 
Hat auch manche, die in forglofen Stiedenszeiten einft den Sührerſchein er» 
warb oder von ihm träumte, damals 
mit feinem Erwerb unbeſchwerte Ju 
tunfts bildet in ihrer Erwartung ver · 
bunden — die Stau, die heute, dem 
Aufruf der Arbeitsämter folgend, ſich 
bei den Anmeldeftellen des mit der 
totalen motorifierten Stauenaus bildung 
beauftragten NSKK. meldet, weiß, wor- 
um es nunmehr gebt: Um den heimat · 
einſatz im Kriegsdienſt. Poſt und Bahn. 
Fahrschülerinnen im Wagen-Innern. indem 


ihnen der NSKK.-Lehrer Sinn und Zweck 
des Schaltbrettes erklärt Aufn.: Ulmer 


Krantentransporte und Lebensmitteloerjorgung rufen die Stau ans Steuer. 
Im Rahmen det füt Srauenleiſtung geeigneten Aufgaben erwartet fie ein 
voller verantwortlicher Pflichtentreis. 

Seine beiten gahtlehtet ſtellt das NSKK. in den Dienſt der Stauenaus bildung. 
Theorie wie Praxis werden gründlichit 
gelehrt und erprobt. Dom Perjonen- 
wagen bis zum 314 Uonnen Eigen · 
gewicht tragenden Caſtwagen werden 
den Anwärterinnen auf die Sahrtzu⸗ 
laſſung alle Lupen und Anforderungen 
vertraut ge macht. Ausbildung und Ein · 
ſatz der don den Arbeitsämtern dem 
NSKK. zugewieſenen künftigen Şah. 
tetinnen find koſtenlos, jie ſowohl als 
die Schulfahrzeuge find verfichert. Daß 
aus der NSKK.-Ausbildung nur voll 
wertige Sahrkräfte hervorgehen, die 
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Dienst und Leiftung und aus einem Auffichgefteiltfein erwächſt. 


jede geitellte Aufgabe meiſtern und iht Teil zur vorbildlichen Dertehrsdilziplin 
beitragen, dafür bürgt der Name des Ausbilders: NSKK. 

Die Stau am Steuer” ijt tein Cupusgefchöpf, und fie leiftet zu ihrem Teil 
gleich vollwertigen Kriegseinfaß wie die Steu in der Rüftung, in Haus- und 
Landwirtichaft. Derantwortung für Gut und Leben ift ihren Händen anvertraut. 
Darüber hinaus umidlieht fie der große Geiſt jener Rameradſchaft. der aus 


J 5. W. 


Frauen im Feuerwehrhelm 


Im Rahmen des Arbeitseinſages der Grauen und auf Aufruf des Reihs- 


führers 4, daß Srauen jih an Stelle der eingezogenen Männer als geuetwehr 
zur Derfügung ſtellen follen, find von verſchiedenen Bürgermeiftern ſächſiſcher 
Städte Erlaſſe zur Meldung ergangen. 

Derſuchsweiſe find nun in einigen Städten die erſten Srauenfeuerwehren 
in Aufftellung begriffen, zum Zeil jegt ſchon zum Einjah gebracht worden. Sie 
find nicht als jelbftändige Einheit gedacht, ſondern nut zur Derftärfung der 
freiwilligen Seuerwehten beitimmt. Alle Grauen haben fih freiwillig zur Der- 


Silme wie „Der hertſcher, Ohm Krüger“, „Die Entlaffung” und weiter 
jurüdliegend die Geſtalt des Soldatentönigs haben die Schaufpielerperfönfic- 
teit und die hervorragenden Ceiſtungen Emil Jannings getennzeichnet. Es 
waren in den legten Jahren vor allem große Männer der Geſchichte, die durch 
fein darſtelleriſches Können zu neuem Leben auf der Leinwand erwedt wurden. 
Um fo geſpanntet fonnte man fein, Jannings nach vielen Jahren — jo ſpielte 
er einmal noch in der Stummfilmzeit in Rohlbieſels Töchter" — wieder in 
einer heiteren Rolle zu ſehen. In dem Lobis-Silm „Altes Gerz wird wieder 
jung” geſtaltet er nämlich die heiter · beſinnliche Rolle eines vermeintlich nicht 
nut familien, jondern auch anhanglos daſtehenden alten Junggejellen, der 


lis zich Großvater wird, weil ein nie gefannter uneheliche Sohn ihm eine Entel- 


tochter ſchenkte. Jannings zeichnet hier die Geftalt eines ſchon etwas ſondetlichen 


Einzelgängers, der aber durch die undermutete Grohvaterwürde jeine Ktatz⸗ 


bürftigteit ablegt. hinter der ſein noch immer junges Herz zutage tritt. Es ift ein 
erfreuliches Erlebnis, das den Zufchauer aus dem Alltag herausteitzt. Jannings 
in diefer Rolle zu ſehen. Mit ganz feinen darſtelleriſchen Mitteln macht er die 
Wandlung des alten Herrn glaubhaft. Mit einem Humor, der aus dem Kerzen 
tommt und daher auch zu Herzen geht, verinnerlicht er die Geftalt. Und hierin 
liegt in allererfter Linie der Erfolg des Sims! Er ift heiter und unbeſch wert und 
doch zutieſſt menſchlich, voll Innerlichleit und fill lachelndet cebens weisheit. 
Denn er zeigt auch die Schwachen der Menſchen in einer aufs heitere verlagerten 
Art. Das Drehbuch dieſes vergnüglichen Silms ſchrieben Walter Waſſermann 
und €, Ñ. Diller. Erich Engel führte mit Geſchid und voll Schwung Regie. Stitz 
Arno Wagners Kamera fing nicht nut wechſeldolle und hübſche Bilder ein, fie 
ſchaute auch in die Menſchengeſichter. Die frohbeſchwingte Muſit Theo Madebens 
veroollftändigt in beſter Weiſe das geſamte Bild. — Neben Jannings ſteht eine 
beachtliche Anzahl ausgefuchter Darſtellet. Die plöglich auftauchende Enkelin. 
die weiter nichts von ihrem Großvater will als ſeine Geburtsurkunde zur Der- 
vollſtãndigung ihres flbtammungs nachweiſes, wird ſelbſtbewußt, enetgiſch und 
doch mädchenhaft lieblich von Maria Candrod geſtaltet. Dittor de Koma ſpielt 
lie bens wũrdig · frech und jungenhaft · nett den in geſchaftlichen Dingen tüchtigen. 
in Liebesdingen ein wenig leichtfüzigen, doch zum Schluß zur Einſicht gelan- 
genden Neffen des Alten. Die „liebe“ Derwandtſchaft , die Angit um ihr Erb- 
teil hat. weil ſie den Alten auf Sreiersfüßen wähnt, wird von Will Dohm und 
Harald Paulſen als Mitinhaber der Schotoladenfabriken des Alten und von 
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fügung gestellt. Ausschlaggebend war, daß die Grauen einem Turnverein 
angehörten oder ſich irgendwie ſportlich betätigten. damit fie gewiſſe port- 
liche Dotausſetzungen für den nicht leichten Dienſt bei der Seuerwehr mit 
bringen. 

Die Teilnehmerinnen find im Alter von 17 bis 40 Jahren und tommen aus allen 
Berufsflaffen. €s find Stauen und Töchter von Seuerwehrmännern jeder Städte, 


und Liebe geben fie alle an den ſonſt nur für Männer beſtimmten Dienft. 

Eine Teilnehmerin aus einem Ausbildungslehrgang berichtet: 

„Wir haben zweimal in der Woche abends Dienft. Diejer Dienft jest jih aus 
Sukdienft, Gerätedienit und theoretiſcher Ausbildung zuſammen. Der Sub 
dienſt ijt jtraff und militärijch. Beim Gerãtedienſt lernen wir alle Geräte tennen, 
mit denen wir es im Ernſtfall zu tun haben. Wir legen Schlauchleitungen. 
machen Cöſchübungen, üben das Kriechen bei vernebeltem Raum und zeigen 
unferen Mut und unfere Kraft am Sptungtuch. 

„Es ſcheint, als ob der Derſuch in den derſchiedenſten Provinzftädten des Gaues 
ſchon heute als geglüdt angeſehen werden tann. Die Erfahrungen der nächſten 
wochen werden den Beweis dafür erbringen, dah auch die Grauen auf dieſem 
poſten in der heimat mithelfen, um ihren Nächſten vor Schaden zu 3 
und ſich einzuſethen für die deutſche Dollsge me inſchaft. 


Cliſabeth Slidenſchildt und Roma Bahn als deren aufgeregt dahergadernde Ehe · 
hälften gefpielt. Eine friſchnatürliche Gropnichte ſpielt Gerta Böttcher, einen 
geichidten jungen fitchitetten Paul Hubſchmid. Paul Hendels und Max Gülstorff 
zeichnen die hertlichen Typen zweier alter Junggeſellen. 

Ganz im Gegenſatz zu dieſem Srohfinn ſpendenden Silm jteht die jhidjals- 
ſchwere Ciebesgeſchichte zweier Menschen „Nacht ohne Abjdied“ (Ufa). 
Der Silm, deſſen ganzer Konflittftoff ein wenig veraltet anmutet (Drehbuch 
Johanna Sibelius), erwedt unfere flufmerſſamteit dutch die darin enthaltene 
große und ſchwietige Stauenrolle, die von Anna Dammann verkörpert wird. 
Sie ſpielt eine Stau, die zwiſchen zwei Männern ſteht: zwiſchen ihrem fih aus · 
ſchliezlich feinem Soldatenberuf als Oberſt und Regiments lommandeur widmen 
den Mann und feinem Rittmeifter, mit dem fie auf einer ſchwediſchen Schären · 
infel eine glüdverheihende und iht Leben neu erfüllende Begegnung batte, 
ohne daß beide voneinander wußten, wer fie waren. Das ſtellt fid erſt nach 
einem Jaht heraus und führt zu entſcheidenden Konflikten, aus denen die Stau 
die Konfequenzen zieht und aus dem Leben geht. Die ſoldatiſche Rameradſchaft 
der Männer hat eine harte Probe beſtanden. Wir ſagten ſchon, etwas veraltet 
mutet der Stoff an, und trotzdem ergreift dieſer Silm, zweifellos durch die 
padende und empfindungsſtarte Darſtellung der drei Hauptbeteiligten. Aus dem 
ſicheren weiblichen Inſtinkt, aus dem tiefen Gefühl eines jtarten Srauenherzens 
heraus und daher blutvoll und lebensecht meiſtert Anna Dammann die ſchwierige 
und Tatt erfordernde Rolle großartig. Karl Ludwig Diehl ſpielt den Oberſten, 
an deſſen Seite die Stau ein unerfülltes Leben lebt. Mit ſoldatiſcher Korrekt · 
beit und nobler Haltung, aber ohne Empfinden für das Leben jeiner Stau 
zeichnet er dieje Geftalt. hans Söhnter ellt den Rittmeifter dar voll jugendlich 
männlicher Friſche in den kurzen Stunden der Gemeinfamteit mit der für ihn 
namenloſen Stau und voll Zurüdhaltung und ſittlichem Ernſt von dem Augen- 
blid an, da er weiß, daß fie die Grau feines vorgeſetzten Kameraden ift. Als 


feinen Steund und Berater ſieht man Otto Gebühr in der Rolle eines Oberſtabs - 


vetetinãts. Aud er zeigt eine darſtelleriſch bemerkenswerte Ceiſtung. Erich 
Waſchneds geſtraffte Regieführung hilft über ſchwache Stellen im Drehbuch 
hinweg. Er führt feine Darſteller mit ſeht feſter hand. Reimar Runtzes Name ta 
arbeitete mit piel Großaufnahmen, um das flintlitz der Darſteller immer wieder 
zum Spiegel der ſeeliſchen Dorgänge werden zu laſſen. Werner Eis brenners 
Mujit ordnet jih ſtimmungs voll ein. Ingrid Binn; 


find ihr die Augen geöffnet, fie wird aufpafjen, beobachten, Schlüffe ziehen 
teiner Miene, mit feinem Atemzug darf fie ſich verraten, mit harmlos fin- 


| 


wird fie Schlingen legen und Gallen ftellen.... eine ae 
ie gepadt, ein ebe Jagdfieber . 
ecke 
Wenn der — kommt, wo fie ihm feiner Schuld über- 
Augenblid, den jie fürchtet und doch —, was dann? 
5 VF 
ie erfirebt? Will fie ihre Sreiheit wiedethaben, wird fie dadurch 
Kurt glüdllich wird fie in ihrem ganzen Leben nicht mehr 

ihr zerftörtes Leben will jie Rache nehmen. fluch Rache ijt 

ein Ziel, auch = ein £ebensinhalt . . 
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nichts und dann vielleicht noch eins 
o nein, mein Lieber, fo einfach ift das nicht! Ihre Zähne tnirſchen aufeinander 
3 ift deine Grau, und febr vertrauensjelig . aber wenn ihr eim- 


Es wird durdhgelämpft bis zum bitteren Ende! Du wirft einzuſtehen haben 
für deine Taten, mein Junge! Auch deinen Eltern gegenüber, auch deiner ſitten · 
ſtrengen Schweſter! Das ift dir nicht angenehm, nicht wahr? Das hätteft du dir 
vorher überlegen müffen! Die Kirche ſcheidet nicht. aber mich ſcheidet das 
weltliche Gericht. Wenn du eine deiner Liebften zu heiraten gedenkſt, wirft du 
es ohne den Segen der Kirche tun müſſen! 

Und deiner Karriere wird jo ein Meiner Skandal auch nicht gerade förderlich 
fein! Du wirft es bereuen! Du ſollſt es bereuen! Und du darſſt dir nicht ein- 
ene, daß ich nach Kaufe zurüdgehe, um aus deinem Geſichtskreis zu ver- 
ſchwinden 

Ich werde hierbleiben, ich werde deinen Dater beſuchen, ich werde bei deinen 
Freunden verkehren, ich werde dir ſchaden, wo ich dir nut ſchaden kann! 

Als Dirk nach Haufe lommt, hat fih der tobende Sturm in ihr gelegt. Dor dem 
Spiegel prüft fie ihren Blid und iht Cächeln — nein, es ijt ihr nichts anzumerlen. 
Sie hat ſich vollkommen in der Gewalt. 

So empfängt fie ihn . den erften Tag... und den folgenden... . wochen» 


Leicht ijt es nicht. Es kommen Augenblide, wo alles ſich in ihr aufbäumt und 
die Vorſätze zerjprengen will. 

So vertraut ift das liebe ſchoͤne Geſicht ihr gegenüber. Sie mochte es in beide 
Hände nehmen und die Augen ſich zuwenden: fag mir die Wahrheit, betrügft 
du mich? Ich hab' es gehört, aber ich kann es nicht glauben, ich will es nicht 
glauben! Nur dir will ich glauben, ich liebe dich doch, und du haft mich doch 
einmal geliebt, das kannſt du doch noch nicht vergeſſen haben 

Sie kämpft hart mit jih, die Worte formen fih in ihr und drängen fidh auf 
ihre Cippen und wenn fie einen Anfang macht mit irgendeinem belang- 
lojen Satz und mit zitterndem, hämmerndem herzen eine Einleitung ſucht, 
dann ſieht er nicht gleich auf von feiner Zeitung oder er jagt irgend etwas, das 
gar nichts mit iht zu tun bat... er fieht nicht, er ſpürt nicht, wie jie mit ſich 
ringt, er fragt nicht, er dringt nicht in fie... alles, was aus ihr zu ihm hin 
will, ſcheucht er zurück, es ift, als ob eine Tür zufällt, die Wand ſteht wieder 
zwiſchen ihnen 

Und doppelt getränkt, als hätte er mit Abficht ihre Annäherung zurüdge 
ftohen, fängt jie wieder an, ihn zu beobachten — mehr als das, ihm nachzu 
fpionieren. Es ift feine erfreuliche und leine befriedigende Beſchaͤftigung. Cifer 
ſucht ijt eine Krankheit, mehr als das, jie ift ein Caſter. Sie tennt feine Hem» 
mungen und feine Bedenten, ſie jtürzt alle Grundfäße um, fie bringt einen Men- 
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auf den gewohnten We 


Ja, nicht wahr?“ lacht Alida. „Es ift mit auch ſchon aufgefallen! Ewig hat 
fie etwas vor und ſagt nicht was .. immerzu fieht fie nach der Uhr, als lönnte 
fie ein Rendezvous verjäumen .. 

„Und dabei ijt fie jo aufgetraßt!- nedt Uon. Mädchen, Mädchen, daß nut 
teine Klagen kommen! Du wirft doch keine heimlichen Derabredungen haben?!“ 

Sollen die das ruhig annehmen! Chriſta lacht und tut geheimnisvoll und 
rg fih über die Nedereien... alles ijt beſſer als die Dermutung der Wahr- 

nichts ijt ſchmachdoller. als eine verliebte bettogene Stau zu fein, die 
— ihrem Mann berläuft.. 

Einmal gelingt es ihr auch wirllich, Dirt mit Jeanne Hartogh im Café Boſch 
.fie ſitzen ſo dicht am Senfter, als hätten fie feine Blide zu 
ſcheuen. Christa erkennt Dirts Rüden, fie geht leinen Schritt weiter, um nicht 
von ihm geſehen zu werden. und ihm gegenüber ſitzt diefe Perſon von Lens- 
veld, Chriſta würde fie erkennen, im Dunkeln, auf den flüchtigſten Blid, jo hat 
ſich ihr Bild in ſie eingebrannt 

Da hebt fie nun auf der Strahe und muh es noch als ein Glück betrachten. 
daß die wenigen Menſchen an iht vorüberhaften, ohne fie zu beachten. Der 
ſtromende Regen hüllt fie ein, der Wind pfeift durch ihre naſſen Kleider und 
durchkältet fie bis ins Mart, fie muß kämpfen, um ihren Schirm festzuhalten, 
2b ͤ 0b 

Jeanne Hartogh, warm und troden, an einem Ciſch mit dem Mann, der Chriſta 
gehört, lacht und plaudert. ſchlürft geniezetiſch ihren heißen Kaffee und bläſt 
den Rauch ihrer Zigarette in die Luft, während die Ringe an ihren gepflegten 
Händen aufbliten. 

Øb, wenn Chriſta einen geladenen Revolver bei ſich hätte, fie würde fih 
feinen Augenblick befinnen, ihn abzudrüden, gegen die Senſterſcheibe, gegen 
dieſes kolett und überlegen lächelnde Geſicht — jo maßlos locht Wut und Haß 
in ihr hoch. 

Eine Stunde ſteht fie in Regen und Wind, und dann ſieht fie unter dem vor- 
gehaltenen Schirm hervor, daß Dirk und dieje Perſon das Kaffeehaus verlafen, 
fie ſieht fein Geſicht, als er vor der Tür ſteht, er blinzelt in den Himmel, jchüt- 
telt ſich lachend und jchlägt den Mantelkragen hoch, und dann laufen fie eilig 
ſchräg über den Damm. Sie reden miteinander, Chriſta jieht es, aber fie tann 
fein Wort verfteben, fie hört nicht einmal die Stimmen. Und dann verſchwinden 
fie im Eingang des Minifteriums... 

Was hat fie nun erreicht, als fie durchnätzt und durchfroten nach Kaufe 
geht? Gar nichts. Sie hat geſehen, daß Dirk mit einer Mitarbeiterin an einem 
Liſch in einer Gaftftätte geſeſſen hat. Kann fie ihm daraufhin eine Szene 
machen? Ihm Vorwürfe ins Geſicht ſchreien? Er würde jie auslachen. Und 
mit Recht. Sortietung 3. Umichlagfeite 
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Ans w. Dieler proltikhe Gaus oder Berufs: 
titel ik en und in vordetet 
Länge du ‚öpft. Butch die Cängsteilungen ein 

iter auch für u, Oberweiten. Sebr 

dla ift pna Heiner weiber tagen, der nut einge 
deſtet wird. Erforderlich : etwa 4,50 m Stof! von 80cm 
Breite. Schmitt Vi Dorderf für 112 cm. Bunte ** 


Schaltte ind fur 96 und 112 cm Oberweite e it. 
(65 Pig.) . 26433 K. Die Ihlantmadende itt 


Beyer 

— 2 104 und hen 3.— 
Nis K. t kü ſugendiich i das Tages 
kleid aus A oder einer — 
und Taschen jind mit weiden on 
chgenäht. Erforderlich: etwa 3,10 m A 

cm breit oder 2,35 m von 130cm Breite. Sdmitt I] 
Rüdl. für 92cm. Bunte Bewer-Schnitte Jind für 
8 und 92 em Oberweite erhältlih (90 Pig.) 


Die Abbildungen 9112V und 9113 K find Modelle 
der Deutichen Meikterihule für Mode, Münden 


Zeidmung : Erika Neller, Aufnatımen : KCH.-Studio. 
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Sänittmufterbogen, der bereits heft 15 beilag. 
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Die naturgrohen Schnitte befinden ſich auf dem SAmitimuRerdogen, der bereits Heft 15 beilag 
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92 cm. reden Beyer-Samite ind fu 3% und 


104 cm ren (65 ) 
zı02 W. pn demd und 
deſtedend. Bei dem find die einzelnen 


Teile durch Stäbchenhohlnaht engen ver 


Kübih. Sûr das mit weiten Bein. von oc Breite. Schmitt 171 für 13 
lingen und feitlich r peſſe find feine Bunte Beyer-Schmitte für 13 und 15 
. sulammen 65 Dig.) — 62305 KW Soll die amw 
t. will man die Beinli eng anliegend tòen, ſund in die Sei 
3 Jore a ba de r 
an. Erfordert für werden, 5 
herd ein ad siert 12065 cm grob und für em gemulterter und Grm einfa t 


Stoff, je cen breit. Schnitt V Dorderj. für 


das Hösdhen etwa 8S c und 46 
Ben Br 11 11 Sabre. Bunte Beyer e für 11 


rg eg Stoff, ſe 80cm breit. Schmitt vii 
üti. N em. 
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NR und ie em Øberweite. (65 Die.) — 62306 KW. Aus ze oder aus 
W 2163. Das linterfieid mit Cangz- und einem nicht mebr ten Sommertleid läht 
Querteilungen iſt leicht heryultellen. Bei der lich diefes Unterkleid arbeiten, das zur Hemd 
Ausführung der m 6246 KW. pakt. Erforderli 
dab die Quernähte 135 m einlarbiger und 60em ter 
Erforderlich: etwa 1 m tier Stolf von Stoff. oder 1,95 m np er je 
Wem Breite und ein Stud Stoff 75 70 em em breit. Schmitt 11 für 11 X 
gae Schmitt VII Dorderf. für 100cm. Bunte Beyer-Scmitte für 11 (30 Die.) 
— für 88 und 100em und für 15 Jabre (65 Pig.) — 44370 KW. Das 
Obermeite (65 Dia.) — W 2164. Luftig und für gröbere Knaben pol Spori ent 
con für warme die aus einem alten Obertemd. khad 


Rand del 
dafte Geile dure kleintarterten Bemöltoff 
eriekt wurden. Erforderlich: etwa 2,20 m ein» 
ae und 50 cm ftarierter Stoff, je #0 em 
— Schnitt 111 Sarg. — x N 
Beyer-Schnitte 
62315 W 6250 SKW (30 Die.) und für 15 Jahre 165 Die. ) erbältlic. 
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Bunte Beyer-Schmitte find für 88 und 100 cm 
Oberweite erhältlich. (65 Die.) — 62315 W. 


n un Sür gröhere Mädchen fetr hübtc ilt das Kleid aus zweierlei Stoff mit * abitedyenden Schüryen- 
Samen und ben AA te tpaſſentetle fortiehen. guter um Dergröhern. 
Det . id FFF em breit, 
z 15 Johre. Bunte Beyer-Schnitte find für 12 Jatte (65 Pig.) und für 15 Jahre (0 Verbäftlich. 
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breite ywildengelekte Rodbiende verwendet. In Der rudenärtioen TRIN. Gürtel aus dem Kleiditoff. &t - 
ſorderlich: etwa 75 cm einfa Ad Tee je 90 cm breit, oder 1,85 m einheitliches Material von 
i in fut 7 Jabte. Bunte Beyer: e for und 11 Jahre (65 Dig.)und für 14 Jahre (90 Dig.) 
45135 MK Das fette, bbb E it der jc malen runden Hals dende 
itebigen Stoffen bergeltellt werden. Die langen Armel jind am unteren Rand eingeteibt in ein 
Erforderlich etwa 1,70 m Stoff, 70 cm breit, ober 1,25 m Stoff von 90 cm Breite. Schmitt IN 


ö 
: 


gelaht. 

Dorderf. für 4 . Hierzu find bunte Beyer-Schmitte für 2 Jahre (30 Dig.) und für 4 Jahre (65 Dig.) erhältlich. 
MN MK Die TTT geben die Moglichtett. ein zu klein gemordenes Kinder- 
kleid zu vergi . Einfarbige oder tte teite tonnen Dermendung finden und durch einſache Nähte 
miteinander werden. Erforderlich: etwa 90 cm einfa: und 50 cm gemuftertet Stoff, je 90 cm breit 
Schmitt IX Radl. für 3 Jahre. Bunte Beyer-Schmitte für 3 Jahre Dia), für 5 e (68 be Neben 
3577 KK Sûr dielen bübichen ergab ein ug Ser am orae i Als Beiahftoff tann 
ein Reten grünes ober braumes Und — — echte des Rodoffes yeigt Ste unten. 

3 Anjotnäbte fallen att auf. Erforderikh -etwa 80 rm Soff von 


Bebende Scmitteuflage. Die lic notwendig 

130 em Breite. Snitt KI Dorderi, für 6 Jahre. S (65 Pis). 

lt Gröbere Knaben tragen als Schulenyag eine beilere Jade yur duntien Gole. 

iR im Rüden mit Selten und Und anseiehtem deil gearbeitet. Erforberiie: Kane Bo Dolens ar A, 

140 rm breit. Schmitt X Rüdf, für 14 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 12 Jahre (65 $ und für 14 Jate (90 Die 
Zeildmung: Beyer-ätelier. 

Die naturgroßen Schnitte befinden jiġ auf dem Sänittmukerbogen, der bereits Heft 15 brilag. 


Die Hausfrau sollte sich daran gewöhnen, 
möglichst viel Arbeit im Sitzen zu erledigen 


Der Ausguß Ist verstopft, also muß die untere Ist der 
vorsichtig gelöst werden 


fondern h 
pitel, das ielen haus Ku bereitet bat, ift der 5 
er e elit aaa Fi — und fehraubt —— Zange den kan 2 
dann fügt man den neuen Dichtungsring ein und ſchraubt alles wieder fejt. Die 


Hilfe im ↄlelciofcalt 


So let es falsch! Das ständige Bücken beim 
Wäscheaufhängen ist Kräftevergeudung 


7 


. wird der Stiel 


Handieger abgenutzt, Mit einem kräftigen Draht wird aller Schmutz 
abgesägt und am anderen Ende angeschraubt 


entfernt und die Schraube wieder angebracht 


beiden Abbildungen rechts und links in der Mitte befaſſen ſich mit dem Au 3 
Jit er verftopft, wird die untere Schraube gelöſt, mit einem kräftigen Dral 
wird dann allet Schmutz entfernt. Seht wichtig ift es, daß die Reinigung des 
Gas herdes öfters vorgenommen wird, denn wir wollen und müffen Gas ſparen. 
was aber nur dann u am wenn unfer Gasherd in Ordnung ijt. Täglich wird 
alfo das Schutzblech aus Gasherd herausgenommen und mit einem feuchten 
Lappen jauber trieben, mindejtens ein in der Woche reibt man die 

und Bratröhte mit Zeitungspapier aus, mit einem trodenen Tuch wird nady 
gerieben. Die Brenner find ab und zu 5 fie werden aus gebürſtet 
und mit einem feuchten Tud ausgewiſcht. Jit der Brenner auseinanderzunehmen, 
tann das nah mit der Drahtbürjte gereinigt werden, mit der man einige Male 
träftig dw hrt. Brennt die Slamme untegelmäßig und fladernd, müllen die 
Duſen mit einem feinen Draht gereinigt werden. Aud die Röhren find gelegent · 
lich mit Zeitungspapier oder alten Cappen abzureiben. 


Unsere Kurtoffetn Keimen aus! 


Bisher haben wir uns um unferen Kartoffeloorrat feine ernſtlichen Sorgen 
brauden. Mit Dergnügen haben wir jedesmal, wenn wir in dem 

Keller n, unjere nach Größe ſortierten Kartoffeln betrachtet. Sie find in 
derſchledenen mittelgroßen Niſten untergebracht. So war es eine Meine Mühe, 
fie öfter üfehen und auszuleſen. Aber nun wirft ſich das Stühjahr ftärler 
als unſere Pflege aus: Sie beginnen nämlich zu feimen. Was n wir nun? 
Zunähft: Nicht abkeimen! Damit halten wir den Trieb nicht auf. Die Kartoffel 
würde nut neue Keime treiben und dadurch noch mehr an Subſtanz verlieren. 
Sie dat dann nicht nut die Neigung zu ſchrumpfen, ſondern geht auch leichter in 
äulnis über, jo daß der Sch 


fter mit weißem Papier läkt fie der gewünfchte Helligteitsgrad leicht erreichen. 
Etwas Bew iſt den Kartoffeln auch i 
das Austeimen. Dobl gemerkt: leichte Bewegung! Denn Werfen würde ihnen 
fam — weniger bekommen als vorher. Aljo 
am fein. 


Der Kartoffelfrage läßt fi auch noch anders beiftommen. Dabei tann fidh 
die gute Nacbarichaft bewähren. Im Keller gegenüber lagern vielleicht Kat“ 
toffeln, die noch gat nicht ans Keimen denken. die Nachbarin, die es mit Sreude 
feitgeftellt dat. ift einſichtsvoll genug, um ſich zu fagen, daß wir alle mit unferem 
Vortat bis zur nädften Ernte ausreichen müllen. Darum ijt jie damit einner- 
ftanden, daß zunächit die teimenden Kartoffeln gemeinjam verbraucht werden. 
— det an es dann gemeinſam an ihren eigenen Dorrat, der ſich länger zu 
ten pricht. 

Nicht alle ſchaffen es übrigens gleich gut mit der zugeteilten Kartoffel menge. 
Auch bier ijt ein Beiätiqungsteld für die Nachbarſchafts hilfe. 

Wo mehrere heranwachſende Kinder find und dazu vielleicht noch ein gröherer 
Schwund auf iit, wird man glücklich und dankbar für Kartoffeln fein, die 
eine andere Samilie leicht erübrigen tann, Wer aljo einen Überjchuk bei fih 
feitftellt, wird ſich durch den Kopf gehen laſſen, wo er dringend erwünſcht ſein 
fönnte. Auch überſchüſſige Kartoffeln find nicht für den UAiermagen beſtimmt. 
und ſchon gat nicht für den Keller, der fie — nach zu langer Lagerung ſchlecht und 
wertlos geworden — dem Abfalleimer überantworten müßte. 

Handeln wir wirtſchaftlich für den eigenen wie für den Hachbartiſch, jo kann 
es an Kartoffeln, die wirklich in reichem Maße vorhanden find, * 


Aufnabmen: Dt. Weller, Beriin, aus den Beer - Teta Rette tens delten, Deriag Otto Beyer, Leipzyig-Berlin 


Altpapler ist kriegswichtiger Rohstoff 
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Gemüfe gar, wird es entweder mit einer Mehlschwitze, 


ede a. und ach nell zubereitet 
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Obit und Gemüle, das einen längeren Trans» 
port hinter id hat oder länger gelagert wurde, 


durch Zuteilung erhalten, auch zum guten Teil roh gegellen werden. 

Der Körper verlangt gerade während der ſchönen Jahreszeiten nach etwas 
Sriſchem. Deshalb ſollte man nicht jo ſtreng gegen fidh fein und ſich ſozuſagen 
jedes Pfund Obit abſparen. 

Beim Einmachen ſelbſt dürfen wir eine wichtige Dorausfeßung nicht unbe- 
achtet laffen: 


Einmachgut hält dich nur bei trockener, hühler und luftiger Aufbewahrung. 
Bei. Seuchtigleit bilden ſich 3. B. Schimmelpilze, und Wärme begünftigt eine 
Gärung des Einmachgutes. Beim Überprüfen des Dorrats fönnte man fo die 
unliebjamiten Überrajdungen erleben. 


228 


Das kochfertige Trockengemüse wird abgewogen y 


ee zum Gnmachen! 


angerührtem Mehl oder mit roh geriebenen Kartoffeln 
gebunden. Dann ſchmedt man ab und gibt, wenn möglich, 


wendung von Urodengemüfe, 


„etwas „ Salz, Bohnen; 
kraut, Peterſilie. 9 = 
Di der 5 
— —— man A æy helle 


penges die garen Bohnen hi ſchmeckt ab. 
Weifkohlfalat 
100 g getrodnetet Weißtohl, Ol, Salz, Senf, 
iebel und 

Der Weißtohl wird in */ 1 weichge kocht 
und mit der Marinade aus den oben 

aten Durch Meine el, in 
der und über den ger 
geben, tann man Salat verfeii 


— — 


wendende Sauberkeit, die lich nicht nur auf 
Ware und Geräte, londern auch auf den gan» 


Einmachen a man nicht jo nebenbei. Über 
daupt muß die Hausfrau, wenn fie tein beſondetes 

Einmachgeſchirr hat und das ſonſt übliche Haus · 
haltsgeſchirt dafür benutzen will, alle Geräte und 
das nötige Geſchirt mit heißem Sodawaſſec ans- 
waſchen oder aus lochen und mit heißem Waſſer 
nachſpuͤlen. Genau jo verführt man mit Slaſchen, 
QTöpfen und Gläfern, in die man das Einmachgut 
einfüllen will. Beſondets Slaſchen müſſen ſeht 
forgfältig gefäubert werden und am beſten vorher 12 Stunden in falten Waſſer 


Zu überlegen gilt es auch, wie die zur Verfügung Rehenden Einmadhgefähe 
am beiten eingeteilt werden. 

Beſitzt man einige Patentgläfer (mitDedel und Gummiring), jo wird man dieje 
für Gemüfe und zartes Obft laffen. Zubindegläjer finden in Derbindung mit 
Glashaut für Marmelade und zum Sterilijieren von Obſt Derwendung. Ge 
müfe kann mit dem Glashautverfchluk nicht eingekocht werden. Dagegen 
fann man aber eingejäuertes Gemüfe, eingeſalzenes Suppengrün ſowie Ges 
müfe und Obſt mit Eifie-Salz- bzw. Zudlerlöſung darin unterbringen. In 
Slaſchen füllt man Saft, tohes jaures Obſt (Stachelbeeren. Rhabarber) oder 
vorgedünſtetes Obit. 


Auch ohne Einmadjgefäße kann man Vorräte lammeln, wenn man trochnet. 


Don einigen Einmachmethoden, die heute hauptſächlich angewendet werden 
tönnen, wird im nächſten Heft noch berichtet. Ruth Hartmann 
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Junger Baum im Sturm 


Wenn zwiſchen dieſen beiden etwas ift, was fie nicht jeben foll, dann wird 
fie es auch nicht ſehen, und wenn fie ihre ganze Zeit damit verbringt, ihnen auf 
zulauern. Auf dieje Weiſe kommt fie beinen Schritt weiter, wenn ihr nicht ein 
Zufall in die Hände arbeitet. 

Ein paar Tage jpäter ijt fie wieder fo weit, daß es iht die einzige Rettung er · 
ſcheint, fih Dirt anzuvertrauen. Es ſtrahlt jo viel Liebe und Güte aus feinem 
Weſen, aus feinen Augen, es müßte jo einfach und wohltuend fein, ſich an 
ſeinen Hals zu llammern und ihn anzuflehen: „Sag mir die Wahrheit! Liebft 
du mich noch? Betrügft du mich? Ciebſt du eine andere? Ich tann es nicht mehr 
ertragen! Ich quäle mich fo entſetzlich! Hilf mir doch!“ 

Aber jo undermittelt kann fie dieje Worte auch nicht herausbringen, ihr Herz 
zittert bei dem Gedanken, unverwandt ſieht fie ihn an . er muß doch die 
Qual in ihren Augen ſehen . er muß fie doch fragen 

Morgen ift Sonnabend . da hat fie mehr Zeit . den ganzen Nachmittag 
und Abend, den ganzen Sonntag.. ſie wird ſich alles überlegen, jedes Wort, 
was fie ihm fagen will, und morgen wird es fih entſcheiden. heute noch 
nicht. ſie ijt viel zu müde . und zu erregt. und Dirk ift müde . . er hat 
die Zeitung weggelegt und ſieht auf die Uhr . wenn fie ſetzt anfangen will, 
jih ihre Sorgen vom herzen herunterzureden, und er gähnt oder jagt gleich · 
gültig: „Hat das nicht Zeit, Liebling?” — dann ift wieder alles vorbei 

„Was tun wit morgen?“ fragt fie mit einem hoffnungsvollen Lächeln. Ich 
hätte Luft, mal wieder mit dir auszugehen. daß wir uns einen netten ge 
ſelligen Lag machen.. wir beide ganz allein 

Ich auch .. ſeufzt Dirt mit einem unterdrückten Gähnen. „Aber es wird leider 
nicht gehen... Kranedeld hat mich ſchon wieder mit Beſchlag belegt... es wird 

irgendwo eine Haushaltſchule eröffnet... mit Anſprachen und Sil maufnahmen 
und allem Klimbim. ich foll mit ihm mitfahren Sortletung folgt 


Deriag: NSDAP. Reihsleitung, NS. Srauen + Watte. 
Gertrud Dillforth, Cet 1 Hindendurgſttade 72. Beauftragte Anyeigennerwaltung : Wa 
Ne. 11. Derantwortii t die Anzeigen: Johanna Wagner, 

im Inland 27 Pig., bei Srel + Baus + Lieferung 30 Pig. Im Inland 
Arenzbandpreis: Hach allen Otten im Reichsgebiet - 
Auslandspreis: in Deoilen und freien Reihsmart! 
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Bei Inlandssahlung 


Der NS.-REICHSBUND 
DEUTSCHER SCHWESTERN e.V. 


als einzige von der NSDAP 
betreute Schwesternorganisation 
gibt Mädel und Frauen vom 18.-38. Lebensjahre Gelegenheit 
zur Ausblidung in der 


Kranken- u. Säuglingspflege 
| Vorbildung: Haupt-, Mittel- oder Oberschulabschluß, min- 

destens gut abgrschlossene Volksschulbildung. Nach der Aus 
bildung vielseitiger Arbeitseinsatz. Für def thigte Schwestern 

günstige Aufstiegsmöglichkeiten 
alsStationsschwester, Ju hwesternlührerin,Oberschwester 
u Oberin, Auch nicht im NS- Reichsbund Deutscher Schwestern 
ausgebildete Schwestern finden Aufnahme und ein reiches 
Arbeitsteld. 

Meldungen beider zuständigen Gaudlenstatelle 
des NS.-Reichabundes Deutscher Schwestern e.V. 
In den Ämtern für Volkswohlfahrt 


Sachbearbeiterin zur Unterstützung der Betriebsfrauen- 
walterin im Alter von 20—30 Jahren gesucht. BDM -Führerin 
wird bevorzugt. Fähigkeiten und Erfahrungen sind erwünscht 
in Musik, Schönheit der Arbeit, Einübung von Lalenspiel und 
Volksianz. Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf und Lichtbild sind erbeten unter FW. 198 an Anz.-Oes. 


Waibel & Co, München 23, Leopoldstr. 4 Dresden N 6. 


jleidende 
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Patente(D.R.P.532082, 
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Streiteneder, Fürsten- 
Teidbrock bei München. 
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Länder obne ermäbigtes Porto ... 


Paradentose 


ist neben der Zahntaule (Ma- 
ries) die am meisten verbrei- 
tete Zahnkrankheit. Sie ist 
eine Erkrankung des Zahn- 
fieishes und Zahnhalteappa- 
rates und wird hauptsächlich 
verursacht durch falsche Er- 
nährung, mangelhaltes Kauen 
und ungenügende Zahnpflege. 
Verlangen Sie kostenlos die 
Autklarungsschritt „Gesund- 
heit ist kein Zufall" von der 
Chlorodont-Fabrik, 


. * 2 
Mlle Sie sich an die 
Gebrauchsanweisung. Kochen Sie „Kufeke” nur kurz 


auf und nehmen Sie nicht mehr „Kufeke“ als vorge 
schrieben ist. Sie erhalten „Kufeke“ in Apotheken und 
Drogerien, und zwar nur auf die Abschnitte A-D der 


Brotkarte für Kleinsikinder. 
R. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF | 


Aus der Tagesarbeit einer Anlernerin Sortiegung von Seite 219 


jeder ſpätet der geeignete Arbeitsplatz zugewieſen werden kann. hier 3. B. 
lejen Sie: Erita B. Sie wurde vor einem halben Jahr für unfere Sir ma dienft- 
verpflichtet. Ein genau nach Minuten vorgezeichnetes Arbeitstempo lag ihr 
nicht. Aber die Uniformbojen, die wir beritellen, entſtehen am laufenden Band, 
und da ift das Tempo festgelegt, d. h. aller vier Minuten muß eine fertig ſein. 
Die Heine Erila wäre am Band unglücklich geworden, wie fie mir auch ſelbſt 
verſicherte, als fie es doch einmal probeweiſe derſuchte. Nun arbeitet ſie ſchon 
viele Monate an der Knopfloch maſchine, fühlt fidh dabei wohl und zeigt über- 
durchſchnittliche Ceiſtungen. — Das Anlernen ift überhaupt nicht mehr jo müh- 
fam und auch taſcher beendet, ſeitdem unfere techniſchen Ceiter für jede einzelne 
Pofition — wie der Arbeitsgang in unſerm Sach heißt — die deſte Methode, ja 
für jeden einzelnen Handgriff die einfachſte Art ſeſtgelegt haben. Häufig haben 
die Gerren dabei die Erfahrung unferer langjährigen Sachkenntnis mit ver 
wertet“, lächelt Srau K. ein wenig stolz. Aber ſchon meint fie, fie hätte zuviel 
gejagt, und verſichert geſchwind: „Auf mandes, was mir meine Derantwortung 
ſetzt leichter macht, zum Beiſpiel wie auch das heſichen hier, wäre ich von jelbit 
niemals gekommen. Als ich für die Abteilung Hoſennäherei als Anlernerin vor 
geſehen war, ſchickte mich die Girma in einen DAS.-Cehrgang für Anlernerinnen. 
Zahlreiche Anregungen hatte ich von dort mitgebracht, und vieles konnte davon 
im Lauf der Zeit verwirklicht werden, wie Sie ſehen. Unſer Betriebsleiter hatte 
immer wieder Derftändnis für meine Dorſchläge, obwohl es mir anfangs noch 
ſchwer war, Har durchda zu geben. 

Srau K. begleitet uns durch den Saal zur Tür. Grühende Blide und freundliche 
Zurufe, die iht gelten, gibt jie munter zutüd. Vertrauen und Zuneigung zu diefer 
Stau in der Gemeinſchaft der Arbeit ſpricht aus aller Augen und aus jedem Wort. 
Diefe Stau iſt nicht nur eine Dorgeſetzte, ſondern eine treue Helferin und ſchweſter · 
liche Sührerin auf detantwottungs vollem Kriegspoſten. Brigitte Angermann 


Münden 35. Sernioreder: 50146. Sacbearbettertn des Mode, und keuswirtihaftlihen delle 
eigen» Selellichaft, Münden 23, Ceopolditrahe 4 und Berlin- Charlottenburg. Gültige Dreislilte 


Münden. Kupfertiefdrud: Offfet- und Uiefdrud AB. Nodi., Leipsig € 1, Bindenburgiitahe 72. * der „NS, Stanen Warte“ 
beträgt der stertelſadtilche Bezugspreis bei Doltbesug RM. 1,68 zuzüglich Zultellgebüht. — 
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ünden, Heft 16, 11. Jahrgang. 


Die Dreile jind einidlieblid Porto und De . Doraussahlung 
- Bedingung. Auslands» und Kreusbandverjand durd den Deriag 
und „Döltiiher Celerdienit“, Johenn Wild, Münden 13, Shleit 

imer Strate 68, Doitihedtonto: Johann Wild Nr. 2490 Minden 


KINDERPUDER 


Schonend behandeln, nicht heiß waschen, 
nicht bögeln! 
Dann macht sie Ihnen viel Freude. 


Alleiniger Hersteller: 
H.Heinzelmann -Reutlingen/Wttg. 
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Or. Wilimar Schwabe 
Leipzig 


Der neue Jahrgang 


Wenn ein Geſtellungsbefehl ſeinen jungen Emp 
fänger erreicht hat, fo gehört dieſer Vorfall nicht mehr 
zu den großen Überraſchungen des Cebens. Man 
zählt die Tage, überlegt nüchtern die Möglichkeiten, 
wie die noch verbleibenden Abende bis zum Abſchied 
am beſten ausgefüllt werden können und — ſchaut 
ſich in der Kammer um, ob dort noch ein Papp 
karton einem beſſeren Zwecke zu dienen vermöchte, 
als untätig in finſterer Ede ein zweckloſes Daſein 
zu verträumen. 

Mit dem Pappkarton in der Hand, der nicht mehr 
neu, aber immer noch imſtande ift, die abgeſtreifte 
äußere Hülle des zivilen Menſchen in die Heimat zu 
befördern, rückt eine Gruppe junger Männer in die 
RAD.-Abteilung ein. Dieſer Vorgang vollzieht ſich 
allerorts im Reich und will nicht ſonderlich die Auf 
merljamteit beanſpruchen. Und doch verbirgt fidh 
hinter dieſer Selbſtverſtändlichkeit die Tatſache, daß 
. i der Nachwuchsſtrom nicht abgeriſſen ift, fondem 
Das Gesicht des jungen Arbeitsmannes, der als Heller fraftooll die Cücken füllt, die der Krieg verurſachte. Unsere Arbeitsmänner werden lautend gesundheits- 


der kämpfenden Truppe an der Front eingesetzt ist ri 0 Pi dienstlich betreut Ständige Ärztliche Überwachung 
Aufnahme: Tomaschek Mit der Heranziehung des neuen Jahrganges find durch Reichsarbeitsdienstärzte sorgt dafür, daß der Ge- 


gendliche in kriegswichtigen Be 
trieben und für Cängerdienende 
in Sonderlaufbahnen der Wehr 
macht galten. In der Erkenntnis, 
daß mit der Dauer des Krieges 
und feiner Totalität fid) die An 
ſpannung aller Kräfte erhöht, 
muß rechtzeitig Dorjorge getrof 
fen werden, daß nicht etwa die 
Jugend unter dieſen Auswir 
tungen leidet. In dieſer Richtung 
zur Erhaltung der jungen Volks 
kraft beizutragen, haben bereits 
NSD. und HJ. zielſtrebig gewirkt, 
und nun tritt eine weitere Maß 
nahme hinzu, die dem Arbeits 
dienſt übertragen wurde. Wenn 
jhon einmal verſtärkt an eine 
Aufgabe herangegangen wird, wie 
ſie die Ertüchtigung der jungen 


Neuer Ersatz ist eingetroffen. Aufihren 
Gesichtern liegt noch die Erwartung der 
Dinge ,dieaufsieinderneuenUmgebung 
des Lagers harren Aufnahme: Geiger 


Vormilitärische Ausbildung. Kolbenhalis-Umfassen 


die Ausnahmen gefallen, die für u.t.rgeitellte Ju 


follen. Peinliche geſundheitliche Überwachung ſeitens 
der Reld.⸗Arzte ſichert den größtmöglichen Erfolg. 
Nicht zuletzt wird auch die Sörderung des Geſund 
heitszuſtandes dadurch unterſtützt, daß die im RAD. 
an ſich ſchon reichhaltige Koft durch weitere Zu 
teilung von Sleiſch, Brot und Sett noch verbeſſert 
wird. Parallel hierzu läuft die politiſche Ausrich 
tung. Die Notwendigkeit des gegenwärtigen Ringens 
mag auch bei der Jugend ſchlechthin als bekannt 
vorausgeſetzt werden können. Urſache und Aus 
wirkung wollen jedoch in den tieferen Zuſammen⸗ 
hängen erfaßt fein, damit die zu ziehende Folge 
rung aus den gewonnenen Erkenntniſſen jedem als 
unausweichliche Sorderung ins Gewiſſen geſchrieben 
werden kann. Beide Erziehungsgebiete, die körper⸗ 
liche Ertüchtigung und die Weckung ſeeliſcher Kräfte 
fließen im Gemeinſchaftsleben, wie es in der RAD. 
Abteilung geführt wird, zu einer Einheit zuſammen. 
So entſteht das Fundament, auf dem die ſoldatiſche 
Haltung erwächſt. Damit iſt der folgerichtige Weg 
beſchritten, den der Jugendliche aus dem Elternhaus 
heraus bis zum Eintritt in den Kreis ſoldatiſchen 
Lebens gehen muß. ls. 


Aufnahme: Retzlait 


sundheitszustand unserer Jugend im Reichsarbeits- 
dienst aufeinem guten Stand bleibt Aufnahme: Geiger 


Jahrgänge darftellt, jo tann fie 
nur umfalfenden Erfolg haben, 
wenn der geſamte Jahrgang ohne 
Ausnahme herangezogen wird. 

Obgleich die Aufgaben des 
RAD., auf feinen Einſatz bezogen, 
ſich kaum weſentlich verändern 
werden, ſollen doch die geforderten 
Leiſtungen auf den Bauſtellen die 
Strapazengrenze nicht erreichen. 
Außer in den Ordnungsübungen 
und der Wehrerziehung liegt als 
Ergänzung der ausgeglichenen 
körperlichen Betätigung an den 
Arbeitsſtellen der Schwerpunkt 
der weiteren Durchbildung in der 
Leibeserziehung, die beſonders 
die Rörperſchäden, die häufig in 
den beſtimmten Berufen auf 
treten, mindern oder beſeitigen 


Der politische Unterricht ist ein we- 
sentlicher Faktor in der Erziehung des 
jungen Arbeitsmannes zum politischen 
Soldaten Aufnahme: Geiger 


